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Sehr verehrte Damen und Herren,

ein cleverer amerikanischer junger Mann, nennen wir ihn Chuck, hat für 100 Dollar einen Esel gekauft. Das Tier stirbt vor der Lieferung. Chuck will sein Geld zurück, aber der Farmer mauert: "Hab nichts mehr". Da kommt Chuck eine Idee: Er will den Esel verlosen. Aber, wundert sich der Farmer, "der ist doch tot!". "Na und", meint Chuck, "das wissen die Leute doch nicht". Einen Monat später trifft man sich wieder und Chuck berichtet: Die Los-Aktion war ein Bombenerfolg: "Habe 500 Lose zu zwei Dollar verkauft und 998 Dollar Gewinn gemacht." „Ja, aber hat sich keiner beschwert?", will der Farmer wissen. Chuck: "Nur der Kerl, der den Esel gewonnen hat. Dem hab ich seine zwei Dollar zurückgegeben." "Und? Was tust du jetzt?" Chuck stolz: "Heute arbeite ich für Goldman Sachs…“
„Angst gibt es derzeit zuhauf: Die Menschen fühlen sich wie Waren

 behandelt. Sie empören sich in ihrer Hilflosigkeit dagegen, dass die Börse

 mit Kurssprüngen reagiert, wenn Fabriken schließen; sie erleben das internationale Wirtschaftssystem als zynischen Mechanismus, der sie zu Verlierern macht.

Es ist wie eine neue Pest: Man weiß nicht recht, woher sie kommt, man weiß nicht, was dagegen zu tun ist, man weiß nur, dass man ihr Opfer ist oder werden kann.“
„Siegfried‘s Bad im Drachenblut ist also nicht nur eine Sage. Es gibt Großmanager, Großpolitiker und Generäle, die Kapitaldelikte begehen, Kapitaldelikte in jeder Bedeutung des Wortes, sich aber dabei unverwundbar wähnen. 

Sie haben nicht gemerkt, dass die Lindenblätter wie jenes, das einst den Helden Siegfried verwundbar gemacht hat, zahlreicher geworden sind. 

Diese Lindenblätter sind natürlich noch nicht so zahlreich wie ihre Kontoauszüge. Aber es stimmt nicht mehr, dass Macht, finanzielle und politische Macht, vor Recht geht.“ 
„Wie wäre es mit einer Gesellschaft, die Heimat sein kann für alle Menschen, die in ihr leben? Wie wäre es mit einer Gesellschaft, die sich darauf besinnt, was Demokratie ist – nämlich, und das ist die schönste Definition, die ich für Demokratie kenne, eine Gesellschaft, die ihre Zukunft miteinander gestaltet.“ 
„Die Leitkultur in Deutschland ist eine Kultur des Zusammenlebens, sollte es jedenfalls sein: Sie heißt Demokratie. Sie heißt Rechtsstaat. Sie heißt Grundrechte.“
„Sozialstaat und Demokratie gehören zusammen.“ 

„Pressefreiheit ist nicht die Freiheit zur bequemeren Berufsausübung. Pressefreiheit ist vor allem die Pflicht zur Aufklärung.“
„Sicherheit entsteht nicht aus Krieg und Folter. Sicherheit entsteht aus Recht und Freiheit. Stark ist nicht der Staat, der sich vergisst, der zuschlägt, der foltert, bei dem der Zweck die Mittel heiligt. Stark ist der Staat der inneren Gewissheit - der Gewissheit darüber, dass die Menschen- und Bürgerrechte noch immer die besten Garanten der inneren Sicherheit sind. „
Meine Damen und Herren, 
liebe Gäste,  
Sie ahnen es schon, die Fundstücke, die ich Ihnen vortrage, führen zu unserem diesjährigen Preisträger, Prof. Heribert Prantl. Es sind Gedanken aus Reden und Artikeln unseres Preisträgers.

Ich heiße Sie, lieber Prof. Prantl, 
als den diesjährigen Träger des Cicero Rednerpreises herzlich willkommen.

Wie schön und beruhigend, dass wir Sie heute trotz Vulkanasche im Luftraum hier in Bonn begrüßen können.

Ihre Beiträge gehören nicht zur Kategorie der leichten Kost. Sie mischen sich ein, Sie provozieren, Sie reden nicht inhaltsreduziert, Sie sind nicht light. 

Bei Bürgerversammlungen im Mittelalter, traute sich meist der Bauernstand nicht offen etwas zu sagen. Aus diesem Grund hatten dann einige Leute ein Blatt vor dem Mund, so dass der Redner nicht erkannt wurde. Wer nun sehr mutig war, sprach ohne das Blatt. Er nahm kein Blatt vor dem Mund! 
Blatt und Mund, was könnte Ihre Fähigkeiten besser mit zwei Vokabeln beschreiben. 

Das passt zu Ihnen gleich in doppelten Sinn, als engagierter Journalist und öffentlicher Redner. Sie setzen sich für Ihre Sache ein. Sie trauen sich Sie nehmen eben kein Blatt vor den Mund.  
Cicero nennt zwei Mittel, die richtig eingesetzt, dem Redner Bewunderung verschaffen: 

Das erste Mittel ist die Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit, die dazu angetan ist, Wohlwollen zu gewinnen.
Das zweite Mittel ist die Leidenschaft, mit der man „die Streitsache“ aus dem Feuer reißt. Wenn man Ihre Reden hört, dann gelingt Ihnen dieser Mitteleinsatz in bewundernswerter Weise. 

Cicero wäre sicher begeistert.

Und: Ein wohlwollender Kritiker nannte Sie sogar einen Cicero der heutigen Zeit. 

Und die wollen wir auszeichnen. 

Meine Damen und Herren, 

die Förderung der Redekultur in Deutschland ist das Ziel des Cicero Rednerpreis. Der Preis möchte die wichtige Rolle der Redekunst in einer auf Kommunikationsfähigkeit und Dialogbereitschaft angewiesenen Demokratie ins öffentliche Bewusstsein rücken. So lautet der Stiftungszweck des Cicero Rednerpreises. Unser Verlag verleiht den Preis seit 1994 an herausragende Redner für ihre rhetorische Leistung im Rahmen unseres gesellschaftlichen und kulturellen Engagements.

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zur Verleihung des Cicero Rednerpreises 2010 im ehemaligen Plenarsaal des deutschen Bundestages heiße ich Sie nunmehr offiziell herzlich willkommen. 

Sehr geehrter Herr Prof. Prantl, herzlichen Dank, dass Sie unsere Auszeichnung angenommen haben und zu uns gekommen sind. Trotz aller Widrigkeiten. 

Wir ehren heute einen Menschen, den der ehemalige  WDR-Intendant Dr. Fritz Pleitgen bescheinigt, sein Schreibgerät wie einen "Tintendegen" zu benutzen, ein "Wachmacher" und "Radikaldemokrat" zu sein.
Wir ehren einen Journalisten, dem der ehemalige Bundesminister Baum als einer der wenigen Journalisten den kompromisslosen Mut bescheinigt, den schleichenden, unaufhörlichen Abbau rechtsstaatlicher Positionen im Asylrecht, im Ausländerrecht, im Strafrecht und anderswo immer wieder nachdrücklich beim Namen zu nennen. 

Stanislav Lec formulierte einmal: Den Blick in die Welt kann man mit einer Zeitung versperren. Wir ehren heute einen Menschen, der mit Blatt und Mund den Zuhörern die Welt öffnet.

Wir ehren einen Menschen, der dort herkommt, wo Bayern am schönsten ist, nämlich aus der Oberpfalz. 

Wir ehren einen Menschen, dem Zuhörer bescheinigen, dass der ehemalige Richter und Staatsanwalt Prantl über einen beeindruckenden bayerischen oder besser gesagt Oberpfälzer Bass verfügt, der zudem eine voll brausende und rollende Dramatik entfaltet.

Ihr rechts-, gesellschafts- und sozialpolitisches Engagement, Ihr Einmischen, Ihre Faktenorientierung , ihr kritisches und mutiges öffentliches Wort als Journalist der Süddeutschen Zeitung und engagierter Redner ist von einem Kaliber, das Cicero sicher gefallen hätte.

Ein kluger Kopf brachte es vor kurzem auf den Punkt: "Wenn er spricht, ist man geprantlt."

Ich danke der Jury für Ihre vortreffliche Wahl.

Ich freue mich, als Festredner Herrn Oberbürgermeister Christian Ude, zumindest digital begrüßen zu dürfen. Unser Festakt steht unter dem Schatten der isländischen Aschewolke. Herr Ude konnte nicht mit dem Flugzeug anreisen. Wir versuchen es per Videoübertragung. Erleben Sie einen Vorgeschmack auf den Cicero Rednerpreises 2.0. Wenn wir doch schon alle das neue Ipad von Apple hätten. 

Bitte sehen Sie mir diese leicht-ironische Bemerkung nach. Es ist schon verflixt, wie wir demütig die Naturgewalten hinnehmen müssen.

Ich bin in der Tat sehr dankbar, dass der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt München uns nicht im Stich lässt. Und auf diesem Weg als Wegbegleiter von Prof. Prantl zu uns spricht. Schon zweimal in der Geschichte des Cicero Rednerpreises halfen uns Videoübertragungen, eine scheinbar unüberbrückbare Entfernung zu überwinden.

Als Vorsitzender der Jury des Cicero Rednerpreises hält Prof. Gert Ueding die Laudatio für Herrn Prof. Prantl. Ihn brauche ich Ihnen sicher nicht mehr vorzustellen. Herzlich willkommen, lieber Prof. Ueding.

Ich nehme gerne die Gelegenheit wahr, die Mitglieder der Jury in alphabetischer Reihenfolge zu begrüßen und mich gleichzeitig bei Ihnen herzlich für Ihre Tätigkeit zu bedanken, Frau Natja Denk, Frau Prof. Eva Horn, Herr Prof. Peter Österreich, Frau Prof. Gräfin von Schlieffen und Frau Betty Zucker.

Erlauben Sie mir noch, unter den vielen Gästen, die heute hierhergekommen sind, einige besonders zu begrüßen, wohl wissend, dass es andere ebenso verdient hätten. 

Herzlich willkommen heiße ich die Präsidentin des Verbandes der Redenschreiber deutscher Sprache, Frau Minita von Gagern.

Als Ehrengäste in eigener Sache begrüße ich die Preisträger unseres Predigtpreises, Frau Pfarrerin Sylvia Bukowski und Herrn Hochschulpfarrer Dr. Wolfgang Achtner. Schön, dass Sie gekommen sind.

Meist spielt der „musikalische Rahmen“ die übliche Rolle, eben „Rahmen“ zu sein. Ich begrüße Nina Leonards und Norbert Scholly als das „Duo Topolino“, das unserer Veranstaltung den musikalischen Rahmen gibt. Herzlich willkommen. 

Begrüßen möchte ich aus unserem Verlag auch Frau Gabriele Holly und Ihre Mitarbeiterinnen, ohne deren stilles Wirken im Hintergrund es nicht zu dieser Preisverleihung gekommen wäre. Herzlichen Dank vorab.

Nun aber ist es Zeit, zur Live-Schaltung nach München zu Herrn Oberbürgermeister Christian Ude zu wechseln. Als langjähriger Wegbegleiter unseres Preisträgers wird Herr Oberbürgermeister Ude die Festrede des Cicero Rednerpreises 2010 mit dem Titel „Historienmaler und Bußprediger“ halten. 

Danach wird Herr Prof. Gert Ueding - wie bereits erwähnt-  als Vertreter der Jury die Laudatio halten.

Mir bleibt jetzt noch, diesem Festakt einen anregenden Verlauf zu wünschen. Ich freue mich wie immer auf die persönliche Begegnung mit Ihnen im Anschluss an die Preisverleihung.
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